
EUR 12,90

A: EUR 14,60
CH: SFR 25,80

BE, LUX: EUR 14,90
NL: EUR 15,40 

DK: DKR 130,00 

Bahn-Sehnsuchtsland

Schweiz 

SBB EINST & JETZT Bahnhöfe,
Streckennetz, Schienenstars

METERSPUR-FASZINATION Auf den Spuren
von Glacier- und Bernina-Express  

Bahnbetrieb auf über
2.000 Metern Höhe

• Meilenstein Elektrifizierung
• Die berühmten Loktypen & Züge
• So bewährt sich die „Flachbahn“

Legendäre

Gotthardbahn

SPITZENLEISTUNGEN

Viele historische

Bildraritäten!

Sp
ec

ia
l S

ch
w

ei
z 

Eine Sonderausgabe von

ISBN: 978-3-95613-145-5



256 Seiten · ca. 500 Abb.
Best.-Nr. 53292

€ (D) 59,–

Das im Herbst 1986  angekündigte EuroCity-Konzept 
hatte etwas Visionäres an sich und erwies sich als 

Erfolgskonzept. Die Autoren Jean-Pierre Malaspina 
und Martin Brandt haben es aufgearbeitet und be-

schreiben in ihrem Werk die Entstehungsgeschichte 
und die Einsätze, die Fahrzeuge und die Zugbildung 

der EuroCity-Züge. Bekannte Eisenbahnfotografen 
aus ganz Europa haben ihre Bildarchive für dieses 

Werk geöffnet. Der zweite Band befasst sich mit der 
Entwicklung von 1993 bis 2020.

NEU

256 Seiten · ca. 500 Abb.
Best.-Nr. 68133
€ (D) 59,95

Das zweibändige Standardwerk zu den EuroCity-
Zügen zeigt, welche wichtige Rolle diese Zuggattung 
im internationalen Schienenverkehr spielt. Band 1 
setzt 1987 ein, dem Jahr der Einführung des neuen 
Qualitätszugnetzes. Die Autoren beschreiben die 
Geschichte und die einzelnen Zugläufe, widmen sich 
aber auch den im EC-Verkehr eingesetzten Triebfahr-
zeugen und Wagen. Zeichnungen der Zugbildungen 
ergänzen die Vielzahl an Informationen und herausra-
genden Fotografien.

EINE ENZYKLOPÄDIE 
DER EUROCITY-ZÜGE

Jetzt bei Ihrem Fach- oder Buchhändler vor Ort
oder einfach in unserem Onlineshop

www.vgbahn.shop portofrei* bestellen
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Bahnen, Strecken, Betrieb |  BAHNPIONIERE

… so fragte einst eine Fernsehwerbung die Zuschauer
und meinte ein Schweizer Kräuterbonbon. Über -
tragen auf die Eisenbahn, kann man die Frage auch
als Hommage verstehen. Verschiedene Pioniere 
haben mit ihrem Entwicklungsgeist Meilensteine im
Verkehrswesen der Eidgenossen gesetzt
Von Dr. Hans-Bernhard Schönborn/GM

Wer hat’s erfunden? 

ielleicht lag es an der oftmals schwie-
rigen Topographie? Jedenfalls spornte

der Bahnbau in der Schweiz Ingenieure
aus dem In- und Ausland an und sorgte für
technische Meisterleistungen. Im Folgenden
seien einige Bahnpioniere kurz vorgestellt. 

Visionäre und Ingenieure
Johann Heinrich Alfred Escher (1819–1882)
wurde nach einem Jurastudium Mitglied 
des Schweizer Nationalrats, wo er 1852 dem
„Eisenbahngesetz“ zum Durchbruch ver-
half. Aus Sorge, die Schweiz könne den An -
schluss an das europäische Schienennetz
verpassen, initiierte er 1852/53 die Fusion der
Schweizerischen Nordbahn und der Zürich-
Bodenseebahn zur Schweizerischen Nord-
ostbahn (NOB). Massiv drang er auf eine
Nord-Süd-Verbindung und gründete dazu
1871 die Gotthardbahn-Gesellschaft (GB). 

Fritz Hennings (1838–1922) studierte am
Eidgenössischen Polytechnikum in Zürich
Bauingenieurwesen. Erfahrungen beim 
Bau der Linie Zürich – Luzern machten den
gebürtigen Kieler später zum Sektionsinge-
nieur an der Gotthardbahn in Faido. Von 1898
bis 1905 begleitete er als Oberingenieur den
Bau der Albulabahn, danach projektierte er
für die Rhätische Bahn (RhB) die Strecke
 Bever – Scuol-Tarasp.

V Willem Jan Holsboer (1834–1896) stamm -
te aus Zutphen (Niederlande). Ursprünglich
im Bankwesen tätig, zog er wegen der Tuber-
kulose-Erkrankung seiner Frau nach Davos,
wo er nach deren Tod blieb. Er überzeugte
die Gemeinden im Prättigau vom Bau einer
meterspurigen Bahn, der Keimzelle der Rhä-
tischen Bahn (RhB), und führte dies fort.

Der studierte Ingenieur Robert Moser
(1838–1918) erwarb erste Erfahrungen im
Bahnbau als Bauleiter für die Strecke
Schwenden – Zollikofen und bei der NOB.
Mit Eduard Locher (siehe unten) gründete
er ein Unternehmen, das beim Bau der Gott-
hard-Nordrampe tätig war. Ab 1895 beriet 
er die RhB beim Bau der Strecken Filisur –
Davos und Reichenau – Disentis.

Charles Brown (1827–1905) eignete sich
seine Kompetenzen als Ingenieur auto -
didaktisch an. Aus England kam er 1851 zu
Sulzer nach Winterthur. Weil er die Gebrüder
Sulzer nicht überzeugen konnte, Dampfloks
zu bauen, verließ er 1871 die Firma und grün-
dete die Schweizerische Lokomotiv- und Ma-
schinenfabrik (SLM). Ab 1884 baute er bei
der Maschinenfabrik Oerlikon (MFO) eine
elektrotechnische Abteilung auf, 1891 war
er Mitbegründer der BBC (siehe Kasten). 

Louis Favre (1826–1879) bildete sich vom
Zimmermannsgesellen autodidaktisch zum

Ingenieur fort und stieg zum Bauunterneh-
mer auf. Er wurde Projektleiter für den Bau
des Gotthard-Tunnels, doch war sein Wirken
nicht nur erfolgreich. Es gab Streitigkeiten
mit der Gotthardbahn-Gesellschaft, ein
Streik italienischer Tunnelarbeiter wurde
blutig niedergeschlagen. Favre starb wäh -
rend eines Kontrollgangs im Tunnel.

Meister der Zahnstange
Gleich mehreren Pionieren gebührt das Ver-
dienst, die Schweizer Bahnen in die Berge
gebracht zu haben. Zu ihnen zählt insbe -
sondere der Elsässer Niklaus Riggenbach
(1817–1899), der viele seiner Kenntnisse au-
todidaktisch erwarb. Er war technischer Di-
rektor bei der Maschinenfabrik Keßler in
Karlsruhe und ab 1853 für die Schweize -
rische Central-Bahn (SCB) tätig, für die er in
Olten eine Werkstatt für Bahnanlagen und
Fahrzeuge gründete. Für die Rigibahn, die

erste Zahnradbahn Europas, entwickelte
Riggenbach die nach ihm benannte Leiter-
zahnstange mit trapezförmigen Zähnen
 zwischen zwei U-Profilen (siehe S. 88–89).
Diese ermöglichte eine Erhöhung der Stre-
ckenneigung auf 250 Promille. Für die Stand-
seilbahn Lausanne – Ouchy entwickelte Rig-
genbach eine Bremszahnstange. Für seine
Leistungen erhielt er auf der Pariser Welt-
ausstellung 1878 eine Goldmedaille.

Auch Carl Roman Abt (1850–1933) und
Emil Strub (1858–1909) beschäftigten sich
mit Steilstreckensystemen. Abt schuf die
Zwei- bzw. Dreilamellenzahnstange und die
Abt’sche Weiche, die bei Ausweichen ein -
gleisiger Standseilbahnen eine selbsttätige
Vorbeifahrt von Fahrzeugen erlaubt. Strub
entwickelte eine Zahnstangenvariante, bei

Mehrere Ingenieure
machten sich um Zahn-
radbahnen verdient  

Fritz HenningsAlfred Escher
Charles Brown (vorne, dritter von rechts)

A
uf

na
hm

en
: S

lg
. D

r. 
H

an
s-

Be
rn

ha
rd

 S
ch

ön
bo

rn
 (6

), 
pi

ct
ur

e 
al

lia
nc

e 
/ 

im
ag

eB
RO

KE
R 

(1
, N

. R
ig

ge
nb

ac
h)

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrffffffffffffffffffffffffffffffffffffffff eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddd EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEsssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccchhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhheeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr



BAHN-SEHNSUCHTSLAND SCHWEIZ 5

der die Zähne in eine Keilkopfschiene einge-
fräst sind. Indem die Zahnstange von beiden
Seiten umfasst wird, soll verhindert werden,
dass Fahrzeuge in der Steigung auf die Zahn-

stange „aufklettern“. Anwendung fand dies
etwa bei der Jungfraubahn. Eduard Locher
(1840–1910) schließlich entwickelte eine
„fischgrätige“ Zahnstange, bei der die Zähne

Schweizer Lokfabriken
IN KÜRZE 

SLM Winterthur (Schweizerische Lokomotiv- und Maschinenfabrik) 
Gründung:                         1871
Firmensitz:                         Winterthur
Arbeitsgebiet (Bahn):      Zahnradloks, Dampfloks, Ellokbau zusammen mit 
                                             BBC, MFO
Änderungen:                     1998: Umfirmierung in Sulzer-Winpro AG; Verkauf der Zahnrad -
                                             sparte an Stadler, des Engineerings über Adtranz an Bombardier
                                             2000: Auslagerung der Dampfloktechnik in die Dampflokomotiv- 
                                             und Maschinenfabrik DLM 
                                             2001: Winpro AG (u.a. Schienenfahrzeugbau)
                                             2005: Stadler Rail übernimmt Winpro AG 
                                             2006: Umbenennung der Winpro AG in Winterthur AG 

MFO (Maschinenfabrik Oerlikon) 
Gründung:                         1876
Firmensitz:                         Oerlikon
Arbeitsgebiet (Bahn):      Ellokbau
Änderungen:                     1967 Übernahme durch BBC 

BBC (Brown, Boveri & Cie.)
Gründung:                         1891
Firmensitz:                         Baden 
Arbeitsgebiet (Bahn):      elektrische Ausrüstungen für Lokomotiven 
Änderungen:                     1988 Fusion mit Asea (Schweden) zu ABB; Verkehrstechnik 1996 
                                             zu ADtranz (Joint-Venture mit Daimler), 1998 Ausstieg von ABB 
                                             bei ADtranz

SAAS Société Anonyme des Ateliers de Sécheron
Gründung:                         1918 als Auffanggesellschaft für die Compagnie de l’industrie 
                                             électrique et mécanique (CIEM, Ursprung 1882)
Firmensitz:                         Sécheron (seit 1932 Stadtteil von Genf)
Arbeitsgebiet (Bahn):      elektrische Ausrüstungen für Lokomotiven 
Änderungen:                     1970 Übernahme durch BBC, 1982 umbenannt in 
                                             BBC-Sécheron AG, 1988 Ende des Fahrzeugbaus

Stadler Rail AG 
Gründung:                         1942, seit 1997 Holding 
Holding:                             Stadler Rail (15 Tochtergesellschaften weltweit)
Firmensitz:                         Bussnang
Arbeitsgebiet (Bahn):      Triebzüge, Loks, Zahnradbahn-Fahrzeuge

seitlich liegen und das Fahrzeug mit waage-
rechten Zahnrädern in diese greift. Auch
 dieses Prinzip verhindert das Aufklettern,
wurde aber nur bei der Pilatusbahn genutzt. 

Meister der Lokomotiven
Über seine Tätigkeit für den Zahnradbahn-
bau hinaus machte sich Riggenbach mit der
Entwicklung der Gegendruckbremse bei
Dampfloks einen Namen. Daneben gab es
weitere herausragende Lokomotivingenieu -
re: Für den Adhäsionsbetrieb auf steilen
 Strecken schuf Anatole Mallet (1837–1919)
Dampfloks mit zweigeteiltem Triebwerk. Da
sowohl der vordere wie der hintere Treibrad-
satz beweglich waren, besaßen die Loks eine
gute Kurvengängigkeit.

Insbesondere aber wurde die Schweiz
 wegen ihres Ellokbaus berühmt. Der ver -
bindet sich mit einem Namen: Jakob Buchli
(1876–1945). Am Polytechnikum Zürich zum
Ingenieur ausgebildet, trat er bei SLM Win-
terthur ein, wo er sich als Leiter des Kon-
struktionsbüros mit der Mechanik der ersten
großen Elloks beschäftigte. Ab 1910 ent -
wickelte Buchli bei BBC Baden als Ober -
ingenieur den Drei- und Zweistangenantrieb
für hochliegende Motoren. Bekannt wurde
er durch die Entwicklung eines Einzelachs-
antriebs für Elloks (Buchli-Antrieb). Seine
1918 patentierte Erfindung eignete sich für
schnelllaufende Motoren, die im abgefeder-
ten Lokkasten untergebracht waren und die
Kraft direkt auf die Achsen übertrugen. Wei-
terhin entwickelte Buchli das Java-Gestell,
das die Laufeigenschaften von Loks in Kur-
ven verbesserte, den SLM-Universalantrieb,
das Buchli-Lenkgestell und das Duplex-
Drehgestell. 

Mit diesen Pionieren verbindet sich nicht
nur ein ausgefeiltes Schweizer Eisenbahn-
wesen. Sie haben zudem dafür gesorgt, 
dass sowohl Bahngesellschaften als auch
Lokomotivi ndus trie weit über die Grenzen
des Landes hinaus Ruhm ernteten. 

Willem Jan Holsboer
Robert Moser Niklaus Riggenbach 

Louis Favre
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Bilderbogen |  BAHN-LAND SCHWEIZ

Mannigfaltiges macht den Reiz der Schweizer Eisenbahnen aus: 
                  die Strecken, die Fahrzeuge, der quirlige Betrieb und vieles 
                  mehr. Willkommen in einem Bahn-Land par excellence 

Füllhorn 
der Eisenbahn

  
 

                
                



Am Genfer See hat ein FLIRT-Triebzug der
Schweizerischen Bundesbahnen das Schloss
Chillon und einen Raddampfer passiert; 
weiter geht die S-Bahn-Fahrt in  Richtung
Lausanne. Wer möchte nicht bei einer 
solchen Tour seine Sehnsucht nach Bergen
und Wasser stillen?  Michael Hubrich
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An der Lötschberg-Südrampe ergeben sich grandiose Ausblicke ins Rhônetal. Bei Hohtenn fährt im August 1997 eine Re 4/4 der Bern-Lötsch-
berg-Simplonbahn (BLS) mit ihrem Schnellzug talwärts in Richtung Brig Peter Wittmann/Bildarchiv der Eisenbahnstiftung
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Bei der Brünigbahn
Luzern – Interlaken
begleiten auch Berge
und Seen den Zug. 
In Sarnen befindet
sich die SBB-Garnitur
noch am Anfang 
ihrer Reise (Juli 1984).
Inzwischen über-
nahm die Zentral-
bahn den Betrieb der
Meterspurstrecke 
Georg Wagner

Basel SBB   ist eine der
wichtigsten Eisenbahn-
Verkehrsdrehscheiben

der Schweiz und für
Reisende das Tor zum

Norden.  Im März 1967
steht dort die SBB-Ellok

Re 4/4 I Nr. 10035 mit
dem TEE „Rheingold“
Joachim Claus/Bildarchiv der

Eisenbahnstiftung

Die Erste ihrer Art: Seit 1871 erschließt die Vitznau-Rigi-Bahn (VRB) die Rigi und ist damit die älteste Bergbahn Europas. Wie in den Anfangsjahren
fördert am 7. September 2009 die Dampflok H 1/2 Nr. 7 einen Zug nach oben. So geschieht es auch 2021 zur 150-Jahr-Feier  Armin Schmutz

9



10

Bilderbogen |  BAHN-LAND SCHWEIZ

In der Westschweiz  kann man im
September 2016 noch Roll-

bockverkehr mit Triebwagen 
erleben. Diese Betriebsform, früher 

in der Schweiz weit verbreitet, 
gibt es inzwischen nur noch 

bei sehr wenigen Bahnen 
Florian Dürr

Die Gotthardbahn und Krokodile:
Das gehört für viele heute noch
zusammen. Kein Wunder, dass die
SBB die beliebte Güterzug-Ellok oft 
zu Extrafahrten auf deren einstige
Stammstrecke schicken. Im Septem-
ber 1997 sind sogar drei Museums-
loks dabei  Armin Schmutz


